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Zur Person
7. April 1894  

Heinrich Christian Böttger wird in Traventhal nahe Bad Segeberg geboren

1915 
Böttger wird Reserveoffizier im 1. Weltkrieg,  

er meldet sich mit 21 Jahren freiwillig.

11. November 1923 
Böttger wird er in Kiel als Pastor ordiniert

1924 - 1929 
wirkt er auf Helgoland als Provinzialvikar und Pastor

ab 1929
Böttger wird Pastor in Plön und Vorsitzender des Kirchenvorstands

1933
Böttger tritt in die NSDAP ein 

1939 - 1940
Böttger ist als »Hauptmann des Reiches« und »Kompanieführer«  

am Westwall. 

1941 - 1943 
Führer eines Feld/Ersatz-Bataillons und 1942 als Offizier  

im Gebiet Osten-Mitte im Einsatz 

1946 
Böttger wird zur Mitwirkung bei Interniertenentlassungen beauftragt und  

dafür vom Kirchenvorstand Plön ein Vierteljahr beurlaubt

ab 1948
baut er die Kirchengemeinde in Ascheberg wieder mit auf

 
13. Oktober 1949

Böttger wird im Entnazifizierungsverfahren endgültig entlastet

1950 
wird er Pastor in der Kirchengemeinde Ascheberg

1. April 1959 
Pastor Böttger geht in den Ruhestand

3. Juni 1961
Pastor Böttger stirbt in Hamburg-Nienstedten.



Böttgers Verhältnis zur NSDAP  
und zur Deutschen Glaubensbewegung

Schon am 1. Mai 1933 trat Heinrich Christian Böttger der NSDAP bei.  

Er habe dies jedoch nur zum Schutz seiner Kirchengemeinde getan und gibt  

als Beleg dafür an, dass weder seine Frau, seine Geschwister noch seine  

Eltern und sein Schwager Mitglieder der NSDAP waren. Er galt in der Partei 

nach seiner Aussage als unzuverlässiges Mitglied, da er zum Beispiel nicht zu 

den Parteiversammlungen gegangen sei. Aufgrund dieser Unzuverlässigkeit  

sei er als Parteimitglied nicht vereidigt worden und auch das Parteibuch sei ihm 

aus diesem Grund vorenthalten worden. Zudem ist er zunächst Mitglied der 

Deutschen Christenbewegung, verlässt diese jedoch wie viele andere nach der 

Sportpalastkundgebung von Reinhold Krause wieder. Zusätzlich erhielt  

Böttger 1937 eine Verwarnung durch den Reichsminister für Volksaufklärung 

aufgrund einer Beleidigung des Führers und der Minister in einem Gemeinde-

blatt. Im April 1938 hat er den Treueid auf Hitler geleistet

Heinrich Böttger war auch aktiv am 2. Weltkrieg beteiligt: 1939 -1940 war  

er als »Hauptmann des Reiches« und »Kompanie-Führer« am Westwall. Unter  

seinen Kriegskameraden wurde er wegen seiner Menschlichkeit geschätzt. 

»Gerade Sie Herr Pastor sind uns in dieser Beziehung ein nachahmenswertes 

Beispiel gewesen. Mir ist damals in der ganzen Zeit kein Fall bekannt ge- 

worden, wonach einem kgf. Russen auch nur ein Härchen gekrümmt worden 

wäre«, schreibt Walter Schäfer 1946 in guter Erinnerung in einem Brief an  

Pastor Böttger.  

1941-1943 war er Führer eines Feld/Ersatz-Bataillons und 1942 als Offizier  

im Gebiet Osten-Mitte im Einsatz Als ihm nach seinem Kriegsdienst seine  

Kirchengemeinde wieder anvertraut wurde, hat er sich sehr für seine Gemeinde 

eingesetzt. Das »Ost-Holsteinische Tageblatt« schrieb am 9. Juni 1961  

rückblickend: »…und es gibt viele, denen er in sehr bedrückenden Lebens-



umständen geholfen hat.«  Außerdem habe er schon vor seinem Kriegsdienst 

in seinen Gemeindeblättern kritische Artikel veröffentlicht und versucht, eine 

evangelische Frauenhilfe zu gründen. Auf beide Aktionen bekam er mahnende 

Schreiben von den nationalsozialistischen Vorgesetzten. Die Reaktion auf  

die Artikel enthielt eine scharfe Zurechtweisung mit der Anordnung, dass eine 

Missachtung des Verbots, erneut ähnliche Berichte zu veröffentlichen,  

gravierende Konsequenzen habe. Auch die Gründung der evangelischen Frau-

enhilfe wurde ihm vom Gauleiter Lohse verboten, dem er sich jedoch wider-

setzte und 1936 die Gründung veranlasste. Aufgrund dieser Konflikte musste 

Böttger mehrere Verhöre durch die Gestapo über sich ergehen lassen, deren 

glimpflichen Ausgang er seiner Mitgliedschaft in der NSDAP zuschreibt. »Wäre 

ich nicht nominell Parteigenosse gewesen, hätte man mich damals sicherlich  

ins K.Z. gebracht«, schreibt Heinrich Christian Böttger am 17. Februar 1946 

an Präses Halfmann. 

Auch nach Kriegsende hat er seine Gemeinde weiterhin unterstützt. Er hat  

den Religionsunterricht übernommen, da die nationalsozialistischen Schulen  

ausfielen. Außerdem hat er, indem er eine Flüchtlingssuchstelle einrichtete, 

gleichzeitig auch ein kirchliches Hilfswerk ins Leben gerufen. Während seiner 

Amtszeit hatte er einen weiteren großen Konfliktpunkt mit der Deutschen  

Glaubensbewegung. Er befand sich laut eigener Aussage zwischen 1933  

und 1946 in einem 

»harten und schweren Kampf gegen die Deutsche Glaubensbewegung und 

blieb Sieger im Kampf gegen die NSDAP und die NPEA in Plön …«. 

Dieser Kampf gegen die Deutsche Glaubensbewegung hatte seinen Höhepunkt 

nach einer von den Schülern der Nationalpolitischen Erziehungsanstalt Plöns ins 

Leben gerufenen öffentlichen Versammlung der Deutschen Glaubensbewegung. 

Die Versammlung, bei der Walter Studt sprach, fand am 2. Juli 1935 statt.  

Daraufhin verfasste Heinrich Christian Böttger einen Artikel für sein Gemeinde-

blatt, in welchen er an dem von Studt Gesprochenen Anstoß nimmt. 

 



Als Reaktion darauf veröffentlichte Studt eine zehnseitige Gegenschrift, die er  

an Böttger und alle Gleichgesinnten richtet. In dieser Schrift betone Studt mehr-

fach, dass Böttger die gesamte Wahrheit verdreht habe, und man ihm in keinem 

Lebensbereich trauen könne. Einer seiner Hauptkritikpunkte an Böttger  

sei gewesen, dass dieser Hitlers Aussagen auf die Religionen anwenden wollte. 

»Es ist durch die Presse bereits öfter darauf hingewiesen worden, daß der  

Führer nicht in religiöse Auseinandersetzungen hineingezogen zu werden 

wünscht: ein Standpunkt, den die D.C. [Deutschen Christen - Anm. d. Verf.] 

selbstverständlich achtet …« 

Dies ist ein Argument Studts, welches Böttger mehrfach außer Acht gelassen 

haben soll. Nachdem Böttger die Gegenschrift gelesen hatte, sei seine große 

Sorge gewesen, dass seine Mitmenschen in Gefahr wären, wenn sie ähnlich 

handelten wie er. Deshalb schickte er einen Brief als Warnung an andere  

Pastoren. Aufgrund Böttgers Verhalten sollte ein Generalangriff im November 

(vermutlich 1935) auf ihn angesetzt werden. Jedoch drängten die Schüler  

der NPEA darauf, diesen schon auf den 23. September anzusetzen. Dieser 

scheiterte laut Böttger jedoch in allen Punkten und soll zu einem großen Teil zur 

Zerschlagung der Deutschen Glaubensbewegung in seiner Gemeinde beige-

tragen haben. Böttger sah es als einen großen Erfolg und Verdienst seinerseits 

an, dass seine Kirchenmitglieder sich nicht zum Austritt aus der  

Kirche überreden ließen.

Böttger gilt als Gründungsmitglied der CDU in Schleswig-Holstein. Er gehörte 

der Gruppe um den pommerschen Gutsbesitzer Dr. Hans Schlange-Schöningen 

an, die in Plön entstand. Der ehemalige DNVP-Politiker versammelte neben 

Böttger hauptsächlich Adelige, um eine explizit konservative und konfessionell 

gebundene Partei zu gründen.
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Kirchenbuchamt Plön im Jahr 1939

Die Abbildung zeigt Heinrich Christian Böttger (ganz links).  
Im Hintergrund wird Adolf Hitler mit einem Foto an der Wand gewürdigt.

KKA Plön-Segeberg Nr. 1362



Aus dem Familienalbum

1948 Pfingsten im Pastoratsgarten in Plön. 
Die Pastorenwitwe Christel Schröder (mitte) mit ihren Töchtern und Schwiegersöhnen. 

Links: Tochter Maria mit ihrem Ehemann Pastor Hugo Linck. 
Rechts: Tochter Martha mit ihrem Ehemann Pastor Heinrich Böttger.  

Dahinter stehen einige Enkel.



1952 Konfirmationsfeier in Ascheberg. 
Pastor Böttger: zweiter von rechts.



1937: Familientreffen Böttger-Schröder-Linck 
Pastor Böttger: hintere Reihe ganz links.





Böttgers Bemühungen um  
Interniertenentlassungen

In allen Landeskirchen gab es Pastoren, die sich um die Betreuung von Inter-

nierten kümmerten, so auch Pastor Heinrich Böttger aus Plön. Bereits im  

September 1945 hatte Heinrich Böttger sich um die Freilassung von Internier-

ten in seiner Kirchengemeinde bemüht. Er beantragte erst darauf eine  

landeskirchliche Beauftragung für diese Tätigkeit und wurde 1946 dann auch 

offiziell zur Mitwirkung bei Interniertenentlassungen beauftragt. Dafür wurde 

Böttger vom Kirchenvorstand Plön im Dezember für ein Vierteljahr beurlaubt. 

Er wollte laut eines Aufsichtsrichters des Spruchgebiet Bielefelds 108 Insassen 

des Lagers Eselsheide als Verteidiger betreuen. Aber auch Bekannte Böttgers 

wünschten, dass er sich der Internierten annahm. Ein Kollege Böttgers  

schrieb ihn 1946 mit der Bitte, sich um Herrn Zernotitzky zu kümmern an: 

»Da mich Herr Weber dringend gebeten hat, für seinen nach seiner Meinung

völlig unschuldigen Prokuristen einzutreten, so tue ich es mit der Frage 

bezw. [sic!] Bitte, ob Sie vielleicht den Mann sprechen möchten, um sich ein 

Urteil über ihn zu bilden, und ob Sie für ihn, etwa beim Secret Service,  

dann ein gutes Wort einlegen könnten.«

Die Landeskirche empfand jedoch, dass Böttger sich zu stark für die In- 

ternierten einsetzte und dabei »ohne jeden kirchlichen Gesichtspunkt« handle.  

Das Landeskirchenamt untersuchte sein Vorgehen in einem Disziplinarver- 

fahren. In dessen Auftrag warf ihm der Probst Kobold in einem Schreiben vom  

13. November 1947 vor:

»[…] Sie haben sich ohne jeden Unterschied auch um die Befreiung aus  

der Kirche Ausgetretener oder politisch sehr erheblich Belasteter bemüht. 

Die angeordnete Fühlungnahme mit den Heimatgemeinden ist in keinem  

bekannt gewordenen Fall erfolgt. Ihre Tätigkeit auf diesem unkirchlichem 



Gebiet hat Sie in solchem Maße der Verwaltung Ihres Pfarramtes entzogen, 

dass mehrfach eine Beurlaubung erwogen werden musste, um eine  

anderweitige geistige Betreuung des verwaisten Pfarrbezirks durchführen  

zu können […].«

Kobold führt als Beispiel aus, dass Böttger ohne irgendwelche kirchlichen Vor-

sätze und christlichen Werte den Glasermeister Herrn Knobbe, der als radikaler 

Nationalsozialist galt, aus einem Interniertenlager befreit habe. Eine nachträg-

liche Anzeige Böttgers gegen Knobbe, der noch 1946 ein Hakenkreuz in das 

Kirchenfenster geritzt haben soll, grenze daher schon an Denunziation, auch 

wenn diese auf Wunsch des Entnazifizierungsausschusses gestellt worden war.
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